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Die diesjährige Geometrietagung stand wieder unter der. Leitung
von P.Dombrowski (Köln) und K.Leichtweiß (Stuttgart). Eine große
Zahl von Geometern aus dem In- und Ausland waren wieder nach Ober­
wolfach gekommen, um nicht nur in Spezialvorträgen, sondern auch
in regen Diskussionen neueste Resultate aus den verschiedensten

Teilgebieten der Geometrie zu erörtern.

Als besonders angenehm wurde die Fertigstellung des Neubaus,~ ins­
besondere des geräumigen Vortragssaales empfunden. Die Tagung, die
sehr harmonisch verlief, wurde durch eine schöne Wanderung vom
Schliffkopf zur Alexanderschanze abgerundet, wobei ein leichter
Schneefall die gute Laune der Geometer kaum zu trüben vermochte.

4It Die Themenkreise der diesjährigen Tagung waren:

Differenzierbare Mannigfaltigkeiten, Riemannsche Mannigfaltigkeiten,
Liniengeometrie, Grundlagen der Geometrie, Kinematik, diskrete
Geometrie, projektive Geometrie,. Differentialgeometrie und Elemen­

targeometrie.
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Vortragsauszüge

ST.BILINSKI: Ein Satz von Brahmagupta und seine Verallgemeinerungen

Eine Funktion r(x,y) soll ein }unktion von Brahmagupta heißen,
-wenn sie eine nicht identisch verschwindende Lösung des Systems

von zwei Funktionalgleichungen

':f (')f) y) 'j ('j I z.) Cf ( z) x) - ey ()( J -:J) Cf (;j ) -t:) <J (t ) x) + fJ'( ~ J z) Ci (2 J t) q (i 1 x)

- fj(Y, z) CjCz) t) ~ (tJy). =: 0 ,

'! (y. J y) + -tJ (~} x) ::. 0

ist. Es wird bewiesen, daß jede nicht identisch verschwindende li­
nearadditive Funktion X ein Beispiel einer Funktion von Brahma­
gupta ergib-t, und daß jede Funktion feX) dieser linearadditiven
Funktion, welche der Funktionalgleichung

feX) f(Y) f(X-Y) + f(Y) feZ) f(Y-Z) + feZ) feX) feZ-X) +

+ f(X-Y) f(Y-Z) feZ-X) = 0

genügt, ebenso eine Funktion von Brahmagupta darstellt. Aus einer
Lösung dieser Funktionalgleichung ergibt sich dann ein- Beweis des
verallgemeinerten Satzes von Brahmagupta und einiger seiner Analoga.

H.BRÜHLMANN: ~'te Krümmung und Kongruenz von Hyperflächen

Es ~erden Hyperflächen in Riemannschen Räumen betrachtet, die durch
eine einparametrige Transformationsgruppe aufeinander bezogen 'sind,
d.h. jeder punkt p einer Fläche F wird durch eine Transformation
der Gruppe auf einen Punkt p der Fläche F abgebildet. Der Kongruenz­
satz für die mittlere Krümmung H besagt nun, daß Fund F kongruent
sind, d.h. daß alle Punkte von F mit der selben Transformation abge­
bildet werden, fall~ folgendes gilt:

1) R(p) = R(p), wobei"H die mittlere Krümmung der mit einem festen
Parameter verschobenen Fläche Fist.

2) Die Funktion 1 auf F, definiert durch ~(p) =·(w,n) (w = Strö­
mungsvektor, n = Normale von F in p), hat folgende Eigenschaft:

f(p) = 0 ~ grad o/{p) =t= O.
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'Der selbe Satz läßt sich auch' für die ~~te Krümmung H~ beweisen,
wobei zusätzlich die. Annahme gemacht werden muß, daß die zweiten
Fundamentalformen einer beim Beweis benötigten Flächenschar posi­
tiv definit sind.

K.BUCHNER: Energiekomplexe in der Einstein-Schrödinger-Geometrie

Als, Energiekomplex bez~ichnet man diejenige Erhaltungsgröße, die
nach dem Noetherschen Theorem aus der Invarianz der Lagrange-Funk­
tion gegenüber Translationen bestimmt wird. Es werden zwei verSChi~
dene Lagrange-Funktionen betrachtet. Der zur ·ersten gehörige Ener­
giekomplex Tq

P zeichnet sich dadurch aus, daß sich T1P bei Koordi-
'natentransformationen des Unterraums xi = konst. vektoriell trans­
formiert. (Dies wird sogar für eine größere Klass~ von Geometrien

.gezeigt). Der von der zweiten Lagrange~Funktion abgeleitete Ener­
giekomplex ist invariant gegen Eichtransformationen des Torsions­
vektors. Außerdem hat er ein günstiges Konvergenzyerhalten, wenn sich
der metrische Tensor konstanten Werten nähert. - Es wird gezeigt,
daß in einer speziellen Lösung der Feldgleichungen TqP , ~qP und
alle anderen geläufigen Energiekomplexe verschwinden. Die Folgen für
eine physikalische Int~rpretationwerden kurz erwähnt.

H.FRANK: Laguerre-Kinematik in der Ebene

Die Kinematik einparametriger Scharen von Abbildungen der Laguerre­
Ebene auf sich - kurz ~- Bewegungen genannt - weist im affinen
Modell manch~ Analogien mit der euklidischen Raumkinematik auf. Es
scheint daher interessant, die Theorie der ;t-Bewegungen selbstän.-.
dig zu ~ntwickeln.

Zunächst werden die Grundlagen der ebenen Laguerre-Kinematik behan­
delt und eine Einteilung der ~-Bewegungen in sieben Typenklassen
angegebe~. Diejenige Typenklasse, die die euklidischen BewegUngen
der Ebene enthält, 'wird näher untersucht, und die Ergebnisse werden
mit denjenigen für-die übrigen Typenklassen und für die euk~idische

Raumkinematik verglichen.
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E.GLÄSSNER: Der Kongruenzsatz von GROVE für berandete Hyperflächen

V.G.Grove hat 1957 mit Hilfe der im Cartanschen Kalkül angewandten
Integralformelmethode bewiesen, daß eine Eifläche des R3 durch die
Gaußsehe Krümmung und die 2.Fundamentalform bis auf eine Bewegung
oder Spiegelung ein~eutig bestimmt ist. Zu diesem. Satz gibt es Be­
weise mit verschiedenen Methoden von F.Münzner, U.Simon-W.Wendland,
K.Leichtweiß, R.Walden und B.Wegner und eine Verallgemeinerung auf
geschlossene Hyperflächen des Rn+ 1 von R.Gardner. Der Kongruenzsatz

von Grove läßt sich auf berandete Untermannigfaltigkeiten beliebi­
ger Kodimension des Rn

+ 1 erweitern und ~war im Anschluß an die Ar­
beit von Gardner unter alleiniger Verwendung des Tensorkalküls.
Satz: Seien x,x: M -+ Rn

+
1 zwei isometrische Immersionen einer be---- n

randeten orientierbaren zusammenhängenden Riemannschen Mannig-
fal tigkeitM€. er (r~3) und ClM € eS (s ~1) und den Eigen-

n n
schaften:
a) ~ bzw. ~ seien jeweils global existierende im Normalenbün­

del parallele Normalschnitte mit gleicher zugehöriger posi­
tiv definiter Fundamentalform,also B(~) .. = B(~) ..

- . lJ lJ
b) die zu '$ bzw. ~ gehörenden Gauß-Krbnnecker-Krümmungen

seien gleich, also K(,) = K(f)

c) die durch Ei"j = <\i.' (j)bzw. Eij = <li' ~j) mit ~ aus a)
definierten Metriken (Mn,E) bzw. (Mn,E) seien negative Ein-
steinmetriken mit gemeinsamer Skalarkrümmung, also

R( E) i j = ;t Ei j und R(E) ~ j = A Ei j

d) die bezüglich der 2.Fundamentalform normierten Randstreifen
von X(Mn ) und i(Mn ) seien kongruent.

Dann gilt: x(Mn ) und i(Mn ) sind I-isometrisch.

K.GROVE: On the Number of Isometry-Invariant Geodesics

Let M be a compact Riem. manifold and A:M-.M an isometry on M~ A
geodesic ~:n{"'M is A-invariant iff 38'~Os.t. A(.r(t.))=t(i+~)VteR.

Problem 1: Da there exist A-invariant geodesics on M?
Problem 2: If so, how many ?

Both problems can be handled by methods from the calculus cf varia­
tions: Let "A(M)= {G': I'" M JESE ~, :f ~(1)=A(6'(o)) Jand E: AA(M)""" R , 6 .....,. S'" 11 &Jl2..

o
Then Ä

A
(M) is a complete Riem. Hilbertmanifold, E is differen-
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tiable and satisfies condition (0) of Palais and Smale. The criti­

cal points of E are geod. e: on M wi th ~ (-1) = A* &(0). Thus from cri-

·tical point theory and homotopy theory we obtain:

Theorem 1: If there are no A-invar. geo~. on M, then

1) -1-A... : 11'*(M) -'11'* (M) is an" isomorphism V '* ~ 2

2 ) A. (c(] =F [Q(;]. Jf [ot 1 ~ 1't<t (M) - ~ e ~

3) * Fix (A) = . .Jt components of /\A eH).

From degenerate Morse-theory on AA(M) we derive:

Theorem 2: If M is 1-connected, A2 = 1 M and the sequence of Betti-e

numbers {~k (AA (M\) J unbounded, then A has infinitely many closed

invariant geodesics.

Theorem 3: If M is 1-conn'ected and t ~k (Ai.M(M))} is unbounded, then

G = t. A E 1
0

A has inf. many closed invar .. geodesics} i6 dense-

in, 10 (M) •

This generalizes a theorem of Gromoll and Meyer.

W.HENKE: Riemannsche Immersionen der Kodimension 2 von 'Raumformen·

Sei f: Mm(C) -"'M~+2(C) eine riema~sche Immersion einer vollständi­

gen rn-dirn. riemannschen MannigfalGigkeit von konstanter ~rümmung"C

in eine (m+2)-dim. riemannsche Mannigfaltigkeit von konstanter Krüm­

mung C, wobei C > C, .m~ 4. Dann existiert eine kanonische (m-1 )-dim.

Blätterung L der Menge G aller Nicht-Nabelpunkte von f derart, daß

alle Blätter von L nabelsch sowohl in Mm als auch in Mm+2 sind, und

jedes Blatt von L ist vollständig.

Ist C 70 und gilt zusätzlich

a) 'MID+2 E. t SID+2. pID+2 (= reeller projektiver Raum). rn.ID+2 • e'
Hm+2 (= hyperbolischer Raum)} oder

b) Mm nicht isometrisch zu pm,

so ist die Blätterung eine global-triviale F~serung mit typischer
Faser Sm-1.

Sei spezieller feine riemannsche Immersion von Sm< ~m+1 in mm+2.

Dann gilt nach Erbacher für alle Punkte p der dichten Teilmenge

Sm, ~G von Sm: Es existiert eine Umgebung U von p in "IRm+1 und eine

riemannsche Immersion f: U-'IRID+2 der offenen riemannschen Unter­

mannigfaltigkeit U von ~m+1 in ffim+2 mit flUnS ID = flUnSm• Es wurde

eine Verschärfung dieses Satzes bewiesen, die zusätzlich eine Aussage.

darüber macht, wie groß die Umgebung U gewählt werd~n kann.

" I
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S.HENTSCHKE: Existenz von nSechs-Norrnalen-Punkten"

Wie groß ist bei einer gegebenen Geradenfamilie die Anzahl der Ge­

raden, die einen Punkt treffen? Sie wird - sei sie endlich oder

nicht - Überdeckungszahl genannt. Fragestellungen an"diese werden

zunächst für topologisierte'Geradenfamilien im affinen Raum An be­

antwortet. Nach kurzer Erläuterung der benutzten Topologie im Ge­

radenraum werqen Brennpunkte topalogisch Iestgelegt, und aus einem

Resultat, der Konstanz der Überdeckungszahl in Gebieten aus Nicht­

Brennpunkten, erzielt man dann beispielsweise in E3

1. die lokale Eigenschaft, daß die Brennfläche einer geschlossenen

Normalenfamilie Gebiete mit um 2 unterschiedlichen lokalen Über­

deckungszahlen trennt;

2. die globale Tatsache, in der Umgebung des (max.) Durchmessers

einer konvexen Fläche immer Punkte auffinden zu können, durch

welche sechs Normalen laufen.

Die Beweisskizze hierzu wird angegeben.

H.KARZEL: Clifford-Parallelismus in Inzidenzräumen

In einem elliptischen Raum (p sei die Punktmenge und ~die Geraden­

menge) gibt es nach Clifford zwei Parallele~relationen II I und 11 r'

so daß gilt:

P1 Zu jedem p € P und zu jedem Ae ~ gibt es genau ein B e ~ mit

p € Bund B li l A (bezeichnet roi t B=: {p lilA} bzw. C € ~ mit

p E C und C 11 r A (bezeichl1et mit C.=: t p 11 r A J ).
P2 Für alle A,B€ty. mit AnB+~ und aeA, b~B gilt

{ a 11 1B } fl {b If r A ~ =F tD •

H.-J. Kroll, K. Sörensen und der Vortragende konnten für einen pro­

j~ktiven Raum (p, ~) , in dem zwei Parallelenrelationen 11 1 , Ur

mit P1 und P2 erklärt sind, zeigen:

1. Wenn 1I 1 :f 11 r ;ist, so ist dirn P = 3 und 11 1 und 11 rIassen

sich mit Hilfe eines Quaternionenschiefkörpers beschreiben.

2. Wenn 11 1 11 rist, so hat (p, ~) einen kommutativen Koordina-

tenkörper der Charakteristik 2, der eine rein inseparable Erwei­

terung vom Grad 4 gestattet.
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J.KERN: Lagrange-Geometrie

Eine Lagrange-Geometrie ist gegeben durch eine reguläre Lagrange­
funktion, d.h. eine Funktion auf dem Tangentialbündel, deren zweite
Faserableitung nichtdegeneriert ist. Den Zugang zu diesem Gebiet
erleichtern Begriffe, die ursprünglich für die Finslergeometrie ent­
wickelt wurden, wie di~ von Matsumoto dargestellte Theorie der Fins-
.lerbündel. Es wird gezeigt, daß eine reguläre Lagrangefunktion L
einen kanonischen Zusammenhang in diesen Finslerbündeln induziert.
Mit Hilfe der zugehörigen Zusammenhangsabbildung K läßt sich auf
elegante Art .formulieren, wie L das Tangentialbündel mit einer he~J
mitischen, pseudoriemannschen, symplektischen, fastkomplexen Struk­
tur versieht. Die Lösungskurven der Differentialgleichungen von
Euler-Lagrange sind die Autoparallelen des Zusammenhangs, die Geo­
dätischen. Es ~ird gezeigt, daß ein Vektorfeld ~ auf dem Bitangen­
tialbündel genau dann invariant unter ~em geodätischen Fluß ~:TM~TM

längs einer Bahn '(' ist (d. h. Cf-t*; (0) ::. ., Ci), wenn (,..~ J )K ;) = (y, y' )

ist, wobei Y. ein Jacobifeld längs der Geodätischen c = ~ 0 ~ ist.

P.KLEIN: Topologische Bedingungen für die Existenz geschlossener

Geodätischen

Gromoll und Meyer haben gezeigt, daß auf riemannschen Mannigfaltlgkei­
ten unendlich viele geschlossene Geodätische existieren, falls die
Folge der rationalen Betti-Zahlen des freien Schleifenraums der Man-
"nigfaltigkeit unbeschränkt wächst. Diese Bedingung wird im Vortrag
mit neueren homotopietheoretischen Methoden (nach Sullivan) unter­

sucht und die Gültigkeit der Gromoll-Meyer-Bedingung für eine groß.e~~

Klasse von Mannigfaltigkeiten nachgewiesen. /
Eine Folgerung des Hauptsatzes ist z.B., daß auf allen Mannigfaltig­
keiten von Dirn. ~ 9 unendlich viele geschlossene Geodätische existie­
ren, falls die rationale Kohomologie-Algebra der Mannigfaltigkeit
von mehr als einem Element positiver Dimension erzeugt wird.

R.KOCH: Diagonale Netze aus Schmieg- und Krümmungslinien

Auf einer regulären er-Fläche ~ (r~2) im ~3 seien vier paarweise
linear unabhängige PfaffB~he Formen ~t€ eS (i=1, •• ,4; 1~s<r) gege­
ben. Sie bestimmen auf ~ lokal ein berührungsfreies Paar von eS

_
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Netzen N1 : ~1~2= 0, N2:'~3~4= O. Nach W.Blaschke heißen ·zwei Kur­
vennetze N1 ,N2 diagonal zueinander, wenn jedes Netzviereck aus N1
mit einer Diagonale aus N2 noch eine zweite Diagonale aus N2 besitzt
(und umgekehrt). Jene hyperbolisch gekrümmten regulären er-Flächen

(r~3), deren Schmieg- und Krümmungslinien lokal ein Paar diagonaler

Netze bilden, nennen wir DSK-Flächen. Nach Ableitung eines Kriteri­
ums für diese Fläche~ lassen sich drei weitere Kennzeichnungen an­
geben, insbesondere wird ein Zusammenhang mit den von N.Stephanidis
untersuchten Flächen "mit Sechseckgewebeeigenschaft (der Krümmungs­

linien und einer Schar ~er Schmieglinien)" aufgezeigt. Schließlich

werden - ausgehend von den hyperbolisch gekrümmten Drehflächen ­

einige herausragende Klassen von DSK-Fl&chen bestimmt und du~ch ent­
sprechende Eigenschaften charakterisiert.

W.KÜHNEL: Totale Absolutkrümmung von berandeten Untermannigfaltig­

keiten ~uklidischer Räume .

In Analogie zur Definition der T.A.K. im Fall geschlossener Mannig­
faltigkeiten kapn für e~-Immersionen f: (M,~M)~ ~N perandet~r kom­
pakter c7Mannigfaltigkeiten definiert werden ~(f):= i 1; _ ( Mf,. --iJo RN ) ,

wobei Mt. aus M durch hinreichend kleines "Aufblasen" in Normalen­
richtung entsteht. Ferner liefert die bekannte differentialtopologi-

~che Interpretation der T.A.K. die Def.: ~(f):=~ J f. t'k('2.:f)GN _
1

(..),
. N-" ZEStf- .. k:o

wobei ~k(~f) die Anzahl der H-kritisch~n Punkte p der Höhenfunk-
tion zf vom Index k ist, jeder gemäß der Dimension des lokalen Homo­

logiemoduls Hk ( (zf)c ' (zf)c\[P} ) gezä~t. Es wird der Satz ge-

z ei gt: ~ (f) = ~ ( f I;. ) + 'i- L' ( f It>M ) = ~ (f) ~ L J....... Hk (M) •
k::l.o

Diese Beziehung ermöglicht ähnliche Sätze wie im Fall geschlossener

Mannigfaltigkeiten, insbesondere bzgi. minimaler Immersionen.
Ferner ist (~ auch anwendbar auf polyhedrale und topologische Ein­
bettungen, auch von Nicht-Mannigfaltigkeiten, z.B. Graphen.
Ein offenes Problem: Existenz (und ggf. Charakterisierung) von mini­

malen e~-Immersionen des 2-dim. Torus minus einer offenen Scheibe
in denlRN

•
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J.B.LEICHT: Zum Begriff der Parallelen in mehrdimensionalen

affinen Räumen

Im Rahmen eines Axiomensystems für affine Räume der Dimension ~ 3,
in dem nur "Punkt" und "Kollineari tät" ~als undefinierteGrund-be­

griffe auftreten, wird die "Parallelität" von Geraden so definiert,

daß man eine Äq~iyalenzrelation e.rhäl t (ohne diese besondersfo~­

dern zu müssen). Vorausgesetzt wird allerdings, daß es auf jeder.Ge­

raden mindestens m~ 5 Punkte gibt. Für m = 3 hat M.Hall jr. 'ein

Gegenbeispiel angeg~ben.

J.LINHART: Scheibenpackungen mit maximaler Nachbarnzahl

Unter einer Scheibe verstehen wir eine offene,. beschränkte un4 kon­

vexe Teilmenge der euklidischen Ebene. Eine Menge paarweise disjunk­

ter Scheiben-heißt Packung. D~ejenigen Scheiben, die eine bestimmte

Scheibe S einer Packung berühren, heißen Nachbarn vO'n S • 'Die 'größte

Anzahl von Nachbarn, die in einer Packung., von .z~ S kon~ruenten Schei­

ben auftreten kann, heißt _die Newtonsehe Zahl ",von S. E~ne P~c.ku.ng

kongruenter·"Scheiben heißt Maxim~lpackung, w~nn ~i~ A~zahl, n d.~~

Nachbarn einer jeden Sc~eibe gle_ich der Newto~schen_Zahl ist.

L.Fejes Toth vermutete, daß' es Maximalpacku~g~n nur. f:ür n~ 21. gibt.

Im Vortrag wird dafür ein Beweis skizziert. Er beruht im wesentlichen

auf. folgendem Satz: Wenn in einer endlichen Packung jede Scheibe min­

destens TI Nachbarn hat, und höchstens g Scheiben einen gemeinsamen

Randpunkt haben, dann g11 t fur g ~ 3: n < 2g, und für g ~ 12:

n < (g2_3g+18)/(g.6).

H.R.MüLLER: Parallelverschiebung von Vektorräumen

Es werden Parallelverschiebungen von r-dimensionalen Unterräumen

Tr des Tangentialraumes Tn an eine differenzierbare Mannigfaltig­

keit M längs einer Kurve? bei ~ffinem Zusammenhang betrachtet. Tr

werde h~erzu durch einen Multivektor p (schiefsymmetrischen Tensor)

erfaßt. Für Riemannschen Zusammenhang wird die Erhaltung des Betra­

gesvon p und der Winkel windschiefer Unterraumpaare Tr,Tr nachge­

wiesen. Läßt sich im besonderen der Tangentialraum Tn einer Riemann­

sehen Mannigfaltigkeit längs ~parallel verschieben, so herrscht
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längs ~ Volumentreue. Schließlich wird eine Verallgemeinerung auf
tensorielle Übertragungen im Sinne von E.Bompiani und einer damit
verträglichen Utensoriellen t1 t-1etrik vorgenommen, bei denen eben-

. falls Beträge und Winkel erhalten bleiben.

R.ROSCA: On co-isotropie submanifolds of a para-Kählerian manifold

Let M be a C~-manifold of a para-Kählerian manifold OC and let Tx(M)

and 'T~ (M) be the tangent and the normal space to M at XE M. If M
is such that T ~ (M) < T (M) then i t is by defini tion a co-isotropiex ·x
submanifold of OC. Denoting by ~ such a manifold one decompose Tx(~)

in a para-Hermitian part Hx(t) and in a isotropic part Ix(~).

This splitting of Tx(~) allows to define th~ mean.curvature asso­
ciated with the inclusion x: ~~OC. If ~ ~dmits a parallel para­
Hermitian field X€ H (lE) then it admits a second one .X€ H (~)

x x
which is ortogonal to X and both fields are of constant length and

divergence-free on ~.

Furthermore X and X are infinitesimal automorphisms of the pre­
symplectic structure induced on ~ by the symplectic struc~ture of· fiC.

H.SACHS: Lineare Komplexe in isotropen Räumen

Es wird eine metrische Theorie der Gewinde im zweifach bzw. einfach
isotropen Raum J;'bZW. J~) entwickelt, wobei die Einführung eines
geeigneten Achsenbegriffes eine zentrale Rolle spielt. Die Gewinde

1 (2.) •.
K des J

3
zerfallen Je nach der Lage ~es Nullpunktes der Fernebene

in 3 Klassen: Nichtisotrope , isotrope und vOl.lisotrope Gewinde. Sie
werden durch geeignete Normalformen beschrieben. Von den zahlreichen
Resultaten sei hier erwähnt:
1) Ist K1 nichtisotrop mit Achse a, dann gilt für jeden nichtiso­

tropen Gewindestrahl p: a.(ti,'P) Y (Ci. J1') =konst. bzw. a.(4J'P)SC4 Jp)=konst ~

2) Ist K1 v.ollisotrop, {t3, 9} ein Paar nichtisotroper reziproker Po­

laren bzgl. K1 , ·dann sind für jeden nichtlsotropen Gewindestrahl

die Momente M (q .1') , M(~J'P) gleich (t1Momentensatz tl
).

Im einfach isotropen Raum sind nichtisotrope und isotrope Gewinde

zu unterscheiden. Nach Einführung eines geeigneten Achsenbegriffes
kann die projektive Invariante Jl(a)ö) zweier Gewinde . K~ , K~ mit
den Darstellungen ll(a,p) = 0, Jl(b,p) = 0 metrisch gedeutet wer­

den.
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U.SIMON: Differentialgleichungen auf der Sphäre und Verallge-

meinerungen

Sei Sn( 1) die n-"dimensionale Einhei~ssp~äre im (Rn+1, f: S2 ...... IR

sei nicht konstant., f e C4 • Es gllt:

Theorem: Erfüllt f "die Differentialgleichung

A O.l 'V (A~..») - A (4)'\l ( Ac..) , A(a.» ~ 0

m~t Aij = ~i ~ f +.fei~ e ij Metrik der Einheitssphäre,

A(4) = .:a. Spur A,' AU) = normierte zweite elementarsymmetrisch~Funk-.:
n+1tionder Eigeriwerte von A, so folgt f =<x,a)+ c, a,-IR ,CE-tR,

x 9rtsvektor von Sn(1).

Spezialfl~l~e sind die bekannten Differentialgleichungen
~f + nf = 0 sowie für n = 2 die Weingarten-Differentialgleichung

d~ (Qi V;. f ) . 1- + f Llf + f . = o. :
cLd (eii)

Theorem: Sei M zusammenhängender, kompakter Riemann-Raum, dirn M ~ 2,

mi t Sehn! ttkrümInung ~ t. Der Riccl tensor sei .parall~l. Existiert
ein nicht konstantes f € C4 mit 6 f + nf = 0 , so ist M isometrisch
zur Sphäre Sn( 1)< (Rn+1 .•

S.STEINER: Über Räume mit p-dimensionaler Volumenbestimmung

Ein Raum mit p-dim. Volumenbestimmung besteht aus einer n-dim.
Mannigfaltigkeit M und einer reellwertigen Funktion f, die 'auf dem
"Graßmannkegelbündel" zPM der zerlegbaren p-Vektoren definiert und
positiv-homogen von erster Ordnung ist. Die bekanntesten F~lle sin~\

p = 1 (Finslerraum) und p = n-1 (Cartanscher,~aum). Die für di~se ~

beiden'Modelle entwickelten Theorien lassen sich nicht auf den all­
gemeinen Fall übertragen, weil für 1 < P <n-1 ZPM kein Vektorbün­
del ist.

Das Studium der hier auftretenden Schwierigkeiten führt auf inter­
essante Fragestellungen, die die Geometrie des Graßmannkegels be­
treffen. Dafür werden in diesem Vortrag einige Beispiele ~ngegeben.
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N.K.STEPHANIDIS: Gewebe und Geradenkongruenzen

Betrachtet werden eine hyperbolische Geradenkongruenz und das Kur­
vengewebe auf der Mittenfläche der Kongruenz, das durch die Sannia­

sehen Hauptflächen und eine Schar der Torsen bestimmt wird. Die

sphärischen Bilder der Hauptflächen seien durch 4J?<'1 = 0, c.J3 1. = 0

bestimmt. Es bezeichne er (bzw. q) die geodätische Krümmung von CÄl3-f=O

(bz\\r. G.)3~ = 0 ), P1. ,P'2 die Hauptdralle, k die Krümmung der Kon­
gruenz, W~A~~~ das Flächenelement des sphärischen Bildes und k7
die Gewebekrümmung. Die Pfaffsche Ableitung längs CN32,,= 0 (bz\v.~= 0)

wird mit ~ (bzw.9.t, ) bezeichnet. Es wird gezeigt:

J (Cl c.JJ4 + ~ c.l3a.) + i; f(~ log (-p...)c.lJA + VL lOH4 c..lJ2.) = - fS k:Y-k' "'34 A1.)32. •

'aC1 'OC1 ~ .

Mit Hilfe dieser Integralformel,wird bewiesen:'

Satz: Hat eine hyperbolische Geradenkongruenz zwei der folgenden drei
Eigenschaften: (a~ Das sphärische "Bild der Hauptflächen ist isotherm.
(b) Die Hauptflächen und irgendeine Schar der Torsen schneiden die

Mittenfläche der Kongruenz in ein"emSechseckgewebe. (c) 1t=a(u)b(V).

so besitzt sie auch die dritte.

T.TAKAHASHI: Isometry group of certain Riemannian manifolds

Let Mn be an n-dimensional connected Riemanniari homogeneous manifold
which admits an isometrie immersion of type number 2 into a (n+1)­

space forl!l Mn +1 of non vanishing curvature". Then we have the f61lo­

wing theorem:

The dimension n of Mn is 3.
If M4 is a hyperbol"ic space, 'M3 is represented by the foll'owing

matrix. group G

G ={(~ ~. ~) I x,y,Z€ IR; z >0 }

with left invariant metric ds 2 = z-2dx2 + z2dy2 + z-2dz 2.

The identity component of the group of all isometries ot M3 i8

jus~ G. (G acts on"G by left).
If M4 is a sphere, the'Lie algebra of the group of all isometries

of M3 is isomorphie to 80(3) @ 80(2) or 80(3).

1 )

2)

3)
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~~
H.TI~4Em~NN: Fortsetzungen von Flaggenabbildungen mit Kegelbildung ·

Sei ha(Pn ) die Menge aller projektiven Teilräume des Pn der Dimen­

sion a. Unter einer Flaggenabbildung f zwischen Räumen ha(Pn ) und

hb(Ps ) versteht man eine Abbildung mit der Eigenschaft: Zu~~PGL(Pn)

gibt es eincJ:,'ePGL(P) mit fo«'=aG'of. Definiert man die Summe ins
natürlicher Weise, so läßt sich ein Kegel als f + p(ha(Pn » defi-

nieren, wobei p' konstant ist. Eine Abbildung g heißt Forts'etzung

g: ha(Pn + t )~ hr(Ps )' t >0, wenn gilt glha(Pn ) = f+p mit p kon­

stant. Eine Abbildung die nicht Fortsetzung ist, heiße Ke'im. (mit ..

Kegelbildung). Es ergibt sich: Für einen Keim gilt n = 1. Die Ver-~'

ringerung der Dimension der Kegelspitze beim Übergang von n = 1 zu

n = 2 läßt sich abschätzen. Es ergeben sich in den einfachsten Fäl-

. . { ho ( PI.) ....,. h1 ( Ps) ; Ps =<\}~ '>
len als nicht fortsetzbare Abblldungen' 1 und

. ~~<~)

{

ho (P" ..4)~ h,~+,,) (P(11+2.)>
die Abbildungen g \~+4 d+1

~ -+ <Cift.JQ.)

lassen sich charakterisieren und die Dimension der linearen Räume

des Keimes und der Spitze lassen sich angeben. Es sind benachbarte

Binominialkoeffizienten. Für andpre Dimensionen existiert keine F.ort­

setzung, die sich nicht weiter fortsetzen läßt, wenn der Keim ein

Segrekegel ist.

J.TÖLKE: Konjugierte Doppelverh~ltnisscharenauf Regelflächen

Einer regulären Erzeugenden einer windschiefen Regelfläche ~c E3

sind bekanntlich 00
3 ~ berührende Quadriken zugeordnet, welche im ,

parabolischen Berührnetz ~e) liegen. Jeder solchen Quadrikschar ~)
von ~ entspricht dann eineindeutig eine Ricattische DGL' in der Para­

meterebene. Die dadurch auf ~ erklärten Doppelverhältnisscharen wur-"

den unter projektiven Gesichtspunkten von M.Barner untersucht. Wir

verknüpfen hier solche Gesichtspunkte mit metrischen Fragestellungen.

Insbeso.ndere betrachten wir jene .oJ Paare (MAJ,.~]) von Doppel~

verhältnisscharen, die bezüglich ~ zueinander orthogonal sind. Es

zeigt sich: ~[A] trifft die Erzeugenden nach kongruenten Punktrei­

hen. Beim Studium einiger mi t ( ~[A] , 1J[A]) verknüpfter Regelflächen

und Torsen wird man auf od orthogonale Hyperboloide tQ [A] ~ t;.( e) ge­

führt, deren Drall durch die Hauptachsenabschnitte von Q[A] bestimmt
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ist. Dadurch sind diese Hyperboloid~ unter den ~~ orthogonalen

Hyperboloiden von ~(e) gekennzeichnet. Wir weisen abschließend

auf Anwendungen und Folgerungen hin, die die Eälinger-Flächen, die

orthoid konstant gedrallten Flächen und das Drehhyperboloid betref­

fen.

W.O.VOGEL: Abbildungen von Riemannschen Räumen, bei denen Krümmungs-

eigenschaften von Hyperflächen erhalten bleiben

Vor kurzem hat der Ve~fasser Abbild~ngen von Riemannschen R~umen

untersucht, bei denen Kreise, d.h. Kurven konstanter 1.Krümmung und

verschwindender 2.Krümmung, .wieder in Kreise übergehen. Verallge­

meinerungen des Kreises des zweidimensionalen Raumes sind die Hyper­

flächen konstanter mittlerer Krümmung bzw. konstanter Kronecker­

Krümmung des n-dimensionalen Raumes, von denen die Nabelhyperfläche

konstanter mittlerer Krümmung ein Sonderfall ist. Hier werden Abbil­

dungen Riemannscher Räume untersucht, bei denen diese Hyperflächen

in ebensolche übergehen. Von den zahlreichen Ergebnissen sei nur das

folgende Corollar erwähnt: Eine Abbildung der n-Sphäre auf sich,' bei

der jede Minimalhyperfläche in ei~e Hyperfläche konstanter mittler~r

Krümmung übergeht, ist eine isometrische Bewegung.

O.VOLK: Euler und die orthogonale Transformation

Ausgehend von einem Zitat von Poggendorf "(1796 - 1871) wird ein kur­

zer biographischer Bericht über Poggendorf, Wieleitner und Liebmann

gegeben. Sodann wird auf die K.St.Transformation

2. 2. I 1
U.. - -t.lz. - «3 +"'lC..t.

Z (-u".c.L1. + U3 'U. ... )

.t (-u~ .(.(3 - A..t.a.. A.LLt )

der Himmelsmechanik eingegangen, die bereits bei Euler in einem

Brief an Goldbach steht. An Hand historischer Quellen wird ausführ­

lich über Eulers Orthogonalitätsformeln berichtet.

K.VOSS: Über die Hauntkrümmungen von Hyoerflächen

Die Hauptkrümmungen einer Hyperfläche in einem beliebigen Riemann­

sehen Raum unterliegen keinen Einschränkungen, da man stets in einer

(n+1)-dimensionalen Umgebung einer n-dimensionalen Mannigfaltigkeit
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Mn eine Metrik einführen kann, die auf·Mn vorgegebene 1. und 2.

Fundamentaltensoren induzieren. Dagegen bestehen zwischen den
Hauptkrümmungen einer Hyperfläche im euklidischen Raum Rn

+
1_allge_

meiner in Räumen konstanter Krümmung - auf Grund der speziellen
Form der Codazzi-Gleichungen gewisse Rel~tionen. Z.B. gilt für

n = 2 : aus k1= k2 folgt, daß beide Hauptkrümmungen konstant ~ind;

falls k1 und k 2 ko~stant und verschieden sind, folgt k 1k 2 = 0 •
Diese Eigenschaften lassen sich folgendermaßen verallgemeinern:

Satz 1: Ist Mn eine Hyperfläche im euklidischen Rn+1 und k t 0 4Iti
eine (im allgemeinen nicht konstante) Hauptkrümmung mit k~nstanter

Vielfachheit \y~ 2, so ist Mn eine "Kanalfläche", d.h. Hüllfläche

einer (n-~)-parametrigenSchar von Hyper~phären Sn vom Radius '~I .
Satz 2: Sind auf einer M3 in R4 2 Hauptkrümmungen konstant und ver­

schieden, so ist eine davon = O.

H.WALSER: Liouvillesche Parameternetze mit isolierten Singularitäten

Eine Fläche, die eine Parametrisierung der Form

ds 2 = (U(u) - V(v»(du2 + dv2 )

zuläßt, heißt Liouville'sch; hat das zugehörige Parameternetz eine
isolierte Singularität, so ist diese entweder vom Typ der .Singulari­
tät des Netzes der Polarkoordinaten (Index j = 1) oder der parabo­

lischen Koordinaten (Index j =t> der Ebene.
Zur Herleitung dieses Resultates werden zunächst beliebige orthogo­
nale Netze betrachtet, deren Netzkurven entweder geodätisch sind

oder eine geodätische Krümmung mit festem Vorzeichen haben; die ~.

Liouvilleschen Netze gehören zu diesen Netzen. .-,

T.WILLMORE: Total Absolute Curvature

A survey of existing results of the theory of total absolute
curvature.

                                   
                                                                                                       ©



- 17 -

J.ZEUGE: Endliche inzidenzabgeschlossene Systeme

Sei Pn ein n-dimensionaler projektiver Raum;. dann heißt ein System

Ql, k-dimensionaler Teilräume "inzidenzabgeschlossen u <;::::=') P ,Q t: (1l...

=' P n Q ~ P und Q c Pn k-dirn. /\ Q n P 4: ~ V P E. CJ]... =; Q E ()l...

Unter diesen Systemen finden sich die folgenden, die nur aus endlich

vielen Räumen bestehen: Sei E eine beliebige endliche projektive

Ebene der Ordnung r; sei n = r 2 + rund f:E .......,. P eine Abbildung. n
mit <f(E) = Pn • Dann ist a.. t < f(g) I g < E Gerade} eine inzidenzabgeschlossenes System.

H.Sachs (München)
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